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Aarau,Wynental-Suhrental,
Lenzburg-Seetal

Ortsbürger lehnenLandabtauschab
Der Aarauer Stadtrat fährt in SachenOberstufenzentrumTelli eine deutliche Schlappe ein. Aufgebenwird er nicht.

Nadja Rohner, Katja Schlegel

«Die Stimmenzähler geraten in
Wallung», scherzte Stadtpräsi-
dent Hanspeter Hilfiker schon
um 19.15 Uhr. Da hatte es gera-
de überraschend Gegenstim-
men für eine Aufnahme ins
Ortsbürgerrecht gegeben.Doch
bereits war absehbar, dass die
StimmenzählerinnenundStim-
menzählernocheinpaarMal ins
Schwitzen kommen würden:
Nicht weniger als 482 von total
1598 Aarauer Ortsbürgerinnen
und Ortsbürger waren ins Kul-
tur- und Kongresshaus gekom-
men; und viele mehr hätten im
grossenSaal auchnichtPlatz ge-
habt. Hilfiker sprach von einem
Anwesenheitsrekord.Dasabso-
lute Mehr lag bei 242. Und,
viel wichtiger: Das Beschluss-
quorum (ein Fünftel aller
Stimmberechtigten) war er-
reicht.Dasbedeutet: Sagenmin-
destens 320Anwesende Jaoder
Nein, ist der Beschluss definitiv
und unterliegt nicht mehr dem
fakultativen Referendum.

Für den Aufmarsch gesorgt
hatte natürlich das Geschäft
«Tauschobjekt Telli-Zelgli-
OSA». Also der Landabtausch,
der es der Stadt ermöglichen

soll, auf der Leichtathletik-
anlage in der Telli ein Oberstu-
fenzentrumzubauen.Zunächst
wurde über einen Rückwei-
sungsantrag der Ortsbürgerfi-
nanzkommission abgestimmt,
die sich grossmehrheitlich

gegen die Vorlage ausgespro-
chen hatte. Man verstehe zwar
den Bedarf für zusätzliche
Schulanlagen, sagte Thomas
Richner, doch sei die Kommis-
sion mit der vorliegenden Ver-
einbarung nicht einverstanden:

«Wir finden den vorgeschlage-
nen Vertrag sehr nachteilig für
dieOrtsbürger.»

Unter anderem forderte die
Kommission, dass die Einwoh-
nergemeindedenOrtsbürgern in
der Telli einen Baurechtszins

zahlt,dernichtNullFrankenbe-
trägtwievorgeschlagen, sondern
mindestensdie90000Franken
proJahr,diederKantonheute für
sein bis maximal 2052 dauern-
des Baurecht entrichtet. Der
Rückweisungsantrag wurde al-

lerdings mit 307 Nein zu 122 Ja
abgelehnt.

In der anschliessendenDis-
kussiongabes sowohlVoten für
als auch gegen den Landab-
tausch –unddasOberstufenzen-
trum an sich. Denn obschon
mehrfach beteuert wurde, es
gehenurumdenLandabtausch,
lässt sichdieseDiskussionnicht
ganz losgelöst von jener um die
Schul-Pläne führen.

Nach knapp zweistündiger
Debatte fiel der Entscheid: Der
Landabtauschwurdemit 319 zu
134 abgelehnt. Das ist genau
eine Stimme unter dem Quo-
rum; theoretisch wäre also das
Referendummöglich. Stadtprä-
sident Hanspeter Hilfiker sagte
direkt nach Bekanntgabe des
Resultats: «Wir brauchen den
Schulraum. Heute haben wir
verschiedene Themen aufge-
nommenundwerden imnächs-
ten Halbjahr einen neuen Vor-
schlag entwickeln. Wir gehen
aber davon aus, dasswir auf die
Areale inderTelli in irgendeiner
Weise angewiesen sind.»

Übrigens: Der Kredit für
den Umbau des Restaurants
im Wildpark Roggenhausen
(5,5 Millionen Franken) wurde
diskussionslos genehmigt.

Über 30
Prozent der
Aarauer
Ortsbürgerin-
nen und
Ortsbürger
sind gekom-
men. Ein
Rekord.
Bild: nro

DasganzeBahnhofquartierverändert sich
Nicht nur Perrons undUnterführungenwerden erneuert in Lenzburg:
Auch das Bahnhofareal imOsten und Süden erhält einen Entwicklungsschub.

Michael Hunziker

Kundenfreundlicher und leis-
tungsstärker soll der Bahnhof
Lenzburg werden. Die SBB pla-
nen einen Ausbau im grossen
Stil für geschätzt 232 Millionen
Franken. Mit demMegaprojekt
wird sich auch das Bahnhof-
quartier entwickeln und mar-
kant verändern. Für die weite-
ren Planungsschritte braucht es
Geld,überdasderEinwohnerrat
entscheidet.

Konkret:Östlichdeskünftig
ausgebauten Bahnhofs ist bis
2034 die sogenannte Grüne
Pause vorgesehen, ein Ort mit
grosszügiger Grünfläche, der
zumVerweileneinlädt.Dieheu-
tige Villa Langenbachmit Park,
lautet die Absicht, wird saniert
und weist im Erdgeschoss neu
eine publikumsorientierte Nut-
zungauf.Ebenfallsmiteinbezo-
gen in die Gestaltung des Frei-
raumswirddasbestehendeKul-
turobjekt Warteckbrunnen,
heisst es inderBotschaft anden
Einwohnerrat.

Um ein geeignetes Konzept
für die Grüne Pause zu finden,
ist alsGrundlageeinpartizipati-
ver Prozess geplant, hält die
Stadt ineinerMedienmitteilung
fest. Mit diesemVorgehen kön-
ne nicht nur ein grosser gesell-
schaftlicher Mehrwert entste-
hen, es werde auch der Einbe-
zug von lokalem Wissen
ermöglicht, «wodurch die bes-
ten Lösungen gefunden und im
Endeffekt auf lange Sicht auch
Kosten eingespart werden».
Partizipation fördere ebenfalls

Akzeptanz, Identifikation und
Vertrauen. Neben der Stadt
Lenzburg sind der Kanton Aar-
gau sowie die SBB Immobilien
AG zuständig für dieses Teilge-
biet.

AussagenzuArchitektur
oderParkierung
Für die Grüne Pause wie auch
den Bahnhofplatz mit Bushof
undAufnahmegebäudesollwei-
ter einGestaltungsplanerarbei-
tetwerden.Dieser legt unter an-
deremGebäudehöhenundAus-
nützung fest, formuliert
verbindlicheAussagenzuarchi-
tektonischer Gestaltung, Er-
schliessung oder Parkierung.
Überdies sindGrünkonzeptund
Freiraumflächen ersichtlich.
Kurz: «Ein Gestaltungsplan
machtAussagen,wie einGebiet
bebaut werden kann», so die
Stadt. Getroffenwürden die für
die Grundeigentümer verbind-
lichen Bestimmungen für die

weiteren Planungen. Die Er-
arbeitungdesGestaltungsplans
erfolgtdurchdieStadtLenzburg
und die SBB Immobilien AG.
Die anfallendenAusgabenwer-
den je hälftig übernommen.

Parallel zum Gestaltungs-
planwird für alle dreiTeilgebie-
te – neben der Grünen Pause
unddemBahnhofplatz auchdas
südlich angrenzende Bahnhof-
quartier – ein städtebaulicher
Vertrag erarbeitet. Gemäss
Stadt handelt es sich um ein
«Mittel der Zusammenarbeit
der öffentlichen Hand mit den
privaten Projektbeteiligten».
Der Vertrag liefere Regeln, die
nicht imGestaltungsplan festge-
setzt sind, und könne dazu bei-
tragen,«dieZiele einer gemein-
wohlorientierten Stadtentwick-
lung besser zu erreichen». Mit
privaten Investoren seien bei-
spielsweise Vereinbarungen
möglich zum Wohnangebot,
heisst es dazu in der Botschaft

an den Einwohnerrat. Erstellt
wirdderVertragdurcheinenex-
ternen Juristen.

Für alle drei Teilvorhaben –
Partizipation, Gestaltungsplan
und städtebaulicher Vertrag –
entscheidetderLenzburgerEin-
wohnerrat an seiner Sitzungam
1. Dezember über einen Kredit
von 175000Franken.

24Einsprachensind
insgesamteingegangen
Zur Erinnerung: Täglich benut-
zen25000ReisendedenBahn-
hof Lenzburg, künftig rechnen
dieSBBmit40000.Deshalb ist
eine umfangreiche Sanierung
geplant.DieAnlagewirdhinder-
nisfrei, realisiertwerdenhöhere
und breitere Perrons, neue Per-
sonenunterführungen oder
auch ein neues Bahnhofgebäu-
de.DieSeetalbahn fährt künftig
direkt bis in den Bahnhof. Der
Baubeginn für die Hauptarbei-
ten ist laut SBB Anfang 2025
vorgesehen.

Für das Projekt hat dasBun-
desamt für Verkehr (BAV) das
sogenanntePlangenehmigungs-
verfahren gestartet. Bis diesen
September lagen in Lenzburg
sowie in weiteren sechs Ge-
meinden,diebetroffen sind, die
Unterlagenöffentlichauf. Insge-
samtgingen24Einsprachenein:
22 von privater Seite, eine von
einem Verband sowie eine von
derStadtLenzburgals Standort-
gemeinde. Diese fordert unter
anderemeinePhotovoltaikanla-
geaufdenneuenPerrondächern
sowie zusätzliche Lärmschutz-
wände.

Die SBB wollen den Bahnhof Lenzburg für voraussichtlich
232Millionen Franken ausbauen. Bild: Daniel Vizentini

DieStadtklima-Initiative
kommtvorsVolk
In Aarau sollen Asphaltflächen entsiegelt und in grüne
Oasen umgewandelt werden.

An heissen Sommertagen kann
es in Städten ungemütlich wer-
den.WarenTemperaturenüber
35 Grad im vergangenen Jahr-
hundert noch seltene Wetter-
Phänomene, gehören sie im
Sommermittlerweile dazu, wie
Meteo Schweiz im Sommer be-
richtete.

Höchste Zeit also, etwas da-
gegen zu unternehmen. Dieser
Meinung sind auch die Initian-
ten derAarauer Stadtklima-Ini-
tiative. Sie haben 716 gültige
Unterschriften gesammelt und
diese am vergangenen Freitag
offiziell andenStadtpräsidenten
Hanspeter Hilfiker und den
Stadtschreiber Stefan Berner
übergeben.

DieForderungder Initiative:
«Für eine klimafreundliche und
nachhaltig lebenswerte Stadt
sollen Flächen entsiegelt und in
grüneOasenumgewandeltwer-
den.»Das schreibt das Initiativ-
Komitee in einerMedienmittei-
lung.Ausserdemsollensickerfä-
higeFlächeneinennachhaltigen
Umgang mit Regenwasser ge-

währleisten. Dadurch würden
Begegnungsorte mit hoher Le-
bensqualitätentstehen.Bis2033
sollen mindestens fünf Prozent
deröffentlichenbefestigtenFlä-
chen der Einwohnergemeinde
Aarau entsprechend umgewan-
delt werden. Grüne, SP und Pro
Aarauunterstützendie Initiative.

Aarau ist nicht die einzige
Stadt, in der Unterschriften für
diesesAnliegengesammeltwur-
den. In neun weiteren Städten,
darunter Basel, Bern und Zü-
rich, werden mehr Bäume statt
Asphalt gefordert.

InBaselkommtesbereitsam
26.November zurAbstimmung:
Mit der «Gute-Luft-Initiative»
sollenwährendzehnJahren jähr-
lich 0,5 Prozent der Strassenflä-
cheninGrünflächenmitBäumen
umgewandelt werden. Das sind
dieselben Forderungen wie in
Aarau. Wann in der Aargauer
Kantonshauptstadt über die
Stadtklima-Initiative abge-
stimmtwird, ist unklar.Mit dem
Überreichen der Unterschriften
istderersteSchrittgemacht. (nbl)

Am Freitag wurden die Unterschriften zur Stadtklima-Initiative Aarau
offiziell an den Stadtpräsidenten Hanspeter Hilfiker und den Stadt-
schreiber Stefan Berner übergeben. Bild: zvg


